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Der Reichstag faßte am Sonnabend einen Veſchluß, in dem
die Reichsregierung aufgefordert wird, gemeinſam mit der preu
ßiſchen Regierung Mittel für die Gemeinden zur Verfügung zu
ſtellen, die die ausgeſperrten Eiſenarbeiter unterſtützen.

Die Verhandlungen für die Vorbereitung der Sachverſtän
digen konferenz für die Reparationen ſind ſoweit abgeſchloſſen,

daß man in Paris neue Vorſchläge der Reichsregierung erwartet.
Das Reichskabinett hielt eine Sitzung ab, in der über die

Rede beraten wurde, die Dr. Streſemann zu Beginn der außen
politiſchen Debatte im Reichstag halten wird.

Zwiſchen dem Deutſchen Volksbund in Oberſchleſien und der
polniſchen Regierung iſt ein Aebereinkommen über die Wieder
eröffnung verſchiedener deutſcher Schulen getroffen worden.

Außenpolitiſche Ausſprache.
Große Rede Streſemanns

des Berlin, 19. November.
Heute mittag tritt der Reichstag zuſammen und be

ginnt die außenpolitiſche Ausſprache, die auf zwei Tage be
rechnet iſt. Zum erſtenmal ſeit ſeiner Krankheit erſcheint
Dr. Streſemann am Rednerpult im Reichstag, um
über die bisherigen Ergebniſſe der Außenpolitik zu be
richten. Am Sonnabend hatte ein Kabinettsrat ſtatt
gefunden, in dem Dr. Streſemann ſeine Rede zur Kenntnie
gab und man die allgemeinen Nichtlinien feſtlegte.

Beſondere Erwartungen ſetzt man jetzt nicht mehr auf
dieſe Debatte. Es wird wohl wahrſcheinlich zu einer leb
haften Auseinanderſetzung des Reichsaußenminiſters mi
den Deutſchnatiolen kommen, aber da man innerhalk
der Regierungsparteten nicht wieder die kritiſcher
Momente aus den Panzerkreuzertagen wiederholen will, iſt
nicht anzunehmen daß die Ausſprache auf die innenpoli
tiſche Lage einwirken wird.

Dr. Streſemann wird ſich jedenfalls auch mit den
Reparationsver handlungen befaſſen. Da aber
noch weitere Verhandlungen notwendig ſind, wird es ihm
kaum möglich ſein, dem Hohen Hauſe etwas Poſitives mit-
zuteilen. Eine große Rolle wird zweifellos das ent-
ſchlafene en gliſch- franzöſiſche Flottenabkom-
men ſpielen. Wie man nämlich aus Berliner informierten
Kreiſen hört, hat die engliſche Regierung die ver
ſchiedenen engliſchen Miniſterreden der letzten Tage offiziell
im Berliner Auswärtigen Amt bekannt gegeben, um damit
anzudeuten, welchen Wert England auf dieſe authentiſchen
Ausführungen ſeiner Miniſter legt. Jn dieſer Hinſicht
dürfte alſo die Rede Streſemanns unter Umſtänden noch
intereſſante Aufſchlüſſe über die Auffaſſung im Auswärti

gen Amt bringen. SDas Arbeitsprogramm des Reichstages.
Der Reichstag beabſichtigt, ſich nach der außenpolitiſchen

Debatte bis zum Montag der darauffolgenden Woche zu
vertagen. Da jedoch auch dann nicht viel Beratungs-
ſtoff vorliegen dürfte, ſo iſt bald wieder mit einer län
geren Pauſe in den Verhandlungen des Reichstage
zu rechnen, und zwar etwa bis nach dem Zentrums
Parteitag, alſo bis Mitte Dezember.

a z3 v S 9 IDie vorbereitende Abrüſtungskommiſſion.
Zuſammentritt im Februar?

a Genf, 18. November.
Zwiſchen den maßgebenden Stellen der Pariſer und

Londoner Regierung ſollen gegenwärtig Verhand-
lungen im Gange ſein, um einen Zuſammentritt der vor
bereitenden Abrüſtungs kommiſſion für Mitte
Februar zu ermöglichen.

Man ſcheint jedoch die Abſicht zu haben, dieſer Tagung
einen mehr vor bereiten den Charakter zu geben und
ſtatt wie bisher den geſamten Fragenkomplex der Land
See und Luftabrüſtungsfragen zu beraten, diesmal nur
einige ausgewählte Fragen zur Debatte zu ſtellen. Die
Seegabrüſtungsfrage ſoll vorläufig beiſeite gelaſſen
werden. Offenbar geht die Abſicht dahin, die für Frank-
reich ſo entſcheidende Reſerviſtenfrage vor den eng
liſchen Wahlen mit Hilfe der gegenwärtigen konſervativen
engliſchen Regierung endgültig feſtzulegen.
Eine weitere Tagung der Abrüſtungskommiſſion wird
in dem Stadium der Verhandlungen für Juli oder
Auguſt als möglich erachtet. Man will ſodann dem
Völkerbundsrat, der im Auguſt vor dem Beginn der Voll
verſammlung zuſammentritt, einen vorläufig abſchließenden
Bericht vorlegen, jedoch ſind die Verhandlungen über eine
derartige Weiterführung der Abrüſtungsverhandlungen des
Völkerbundes gegenwärtig noch im Fluß, ſo daß endgültic
noch g. feſtſtehen dürfte. Nach dieſer Art des Vorgehens
könnte die allgemeine Abrüſtungskonferen
möglicherweiſe im Jahre 1930 zuſammentreten, falls
eine Einigung in den grundſätzlichen Fragen erzielt werden

wird. Man iſt fedoch in unkerrichteken Kreiſen eher der
Anſicht daß vor der neuen Walhingtoner Konferenz von
t eine Klärung der Seeabellſtung kaum erwartet wer
den kann.

Gtand der Reparationen.
Deutſchlands grundſätzliche Haltung und die Stellungnahme

der Alliierten.
es Berlin, 18. November.

Nach der Bildung der franzöſiſchen Regierung ſind in
den letzten Tagen die Vorverhandlungen für die Sach
verſtändigen konferenz für die Reparatis-
nen ſehr weit gefördert worden. Aber die vielfachen Kom
mentare, die namentlich in den engliſchen Blättern erſchie
nen, waren durchaus geeignet, einige Anklarheit in die
geſamte Situation zu bringen. Es iſt deshalb wichtig, ſich
noch einmal den tatſächlichen Verlauf dieſer Verhandlungen,
die an ſich ſehr intereſſant waren, auf Grund der vorliegen
den amtlichen Berichte vor Augen zu führen.

Jm deutſchen Memorandum von 30. Okto
ber, das die Folge des Beſuches auf der letzten Genfer
Völkerbundstagung war, auf der bekanntlich die deutſche
Forderung der Rheinlandräumung durch die Alliierten mit
der Forderung der Reparationsregelung als Vorausfetzung
für die Rheinlandräumung beantwortet wurde, ſind fol
gende Punkte angeſchnitten worden

Möglichſt baldiges Zuſammentreten eines Sachverſtändigen
ausſchuſſes für die Feſtſetzung der Reparationen

Entſendung von zwei bis drei Sachverſtändigen in den Aus
ſchuß durch je eine der ſechs alliterten Mächte und Deutſchland,
die völlig ungebunden ſein müſſen, um Amerikas Teilnahme zu
ermöglichen

Die Sachverſtändigen ſollen auf Grund des Genfer Beſchluſſes
der ausdrücklich von einer Endregelung der Reparationen als
Aufgabe des Ausſchuſſes ſprach, den geſamten Reparations
komplex in völliger Unabhängigkeit prüfen.

Deutſchland lehnte jede Verquickung der Reparationsfragemit anderen Fragen, ins rbeſondere der der alliterten Schul
ab, tritt aber für eine möglichſt umfaſſende Behandlung der
Reparationsfrage ein.

Der Meinungsaustauſch zwiſchen den Alliierten wurde
dann durch die franzöſiſche Kabinettskriſe un
terbrochen. Von deutſcher Seite erfolgten inzwiſchen zwei
weitere Schritte in Paris und London, wobei der Nachdruck
bei Paris lag. Botſchafter Ho eſch hat bei beiden Gelegen
heiten Poincaré darauf aufmerkſam gemacht, daß die
deutſche Regierung die Einbeziehung der fran
zöſiſchen Schulden in die franzöſiſche Reparations
forderung grundſätzlich ablehnen müſſe. Die gleiche Hal
tung wurde auch in London dargelegt. Während aber auf
engliſcher Seite Verſtändnis für den grundſätzlichen Stand
punkt Deutſchlands beſtand, iſt die zweimalige Pariſer Be
ſprechung negativ verlaufen. Jn den weiteren alliierten
Verhandlungen iſt der franzöſiſche Standpunkt gegenüber

dem engliſchen durchgedrungen. e
Wiſſell zur Lage im EiſenKonflikt.

Die Verhandlungsfäden nicht abgeriſſen.
e Berlin, 17. November.

Der ſozial politiſche Ausſchuß des Reichstages
beſchäftigte ſich unter dem Vorſitz des Abgeordneten Eſſer
(Zentrum) mit den ihm vom Plenum überwieſenen An
trägen zum Eiſen-Konflikt.

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell führte auf Grund
ſeiner perſönlichen Eindrücke im Ruhrrevier aus, daß das
Verhältnis der Parteien zueinander noch ein überaus
geſpanntes ſei. Er ſehe im Augenblick keine Löſung
der Differenzen, doch ſeien die Fäden nicht abgeriſſen. Eine
gemeinſame Sitzung mit den Arbeitgebern und Arbeit
nehmern ſei bis jetzt noch nicht möglich geweſen. Die Haupt
ſchwierigkeiten lägen in der Frage, ob ſich eine Löſung
finden laſſe, die die Wiederaufnahme der Arbeit ermögliche,
ohne daß die Rechtsfragen damit ſchon endgülkig
geklärt ſein ſollten. Auf Arbeitgeberſeite ſcheine für eine
endgültige Löſung Neigung zu beſtehen. Die Arbeitnehmer
dagegen ſchienen einer Endlöſung abgeneigt, doch ſeien die
Verhandlungsfäden nicht abgeriſſen, und
es beſtehe die Möglichkeit ich will nicht ſagen, ſo erklärte
der Miniſter Wahrſcheinlichkeit eine Baſis zu finden,
auf der ſich die Parteien über eine vorläufige Wiederauf
nahme der Arbeit einigen könnten.

Graf Apponyi kommt nach Berlin.
Deutſch ungariſche Handelsvertragsverhandlungen.

E Budapeſt, 18. November.
Jn einer Unterredung mit einem Mitarbeiter des

„Peſti Hirlap“ erklärte Graf Albert Apponyi. er werde ſich
am 24. d. M. nach Berlin begeben, um vor dem Komitee
für internationale Ausſprache, dem Mitglie
der aller Nationen angehörten und an deren Spitze Reichs
tagspräſident Loebe ſtehe, einen Vortrag über die Bedin
gungen des ſtändigen Friedens zu halten. Er werde
die Gelegenheit benutzen, um mit verſchiedenen politiſchen
Perſönlichkeiten Deutſchlands Beſprechungen zu pflegen.

Zur ſelben Zeit wird der deutſche Geſandte in Budapeſt,
Herr von Schön, ſich ebenfalls in Berlin aufhalten. Nach
dem „Magyar Orszag“ ſtehe die Reiſe im Zuſammenhang
mit den deutſ
tragsverhandlungen.ungariſchen Handels ver

Reichstagsbericht.
Doch ein Panzerkreuzer! Hilfe für Ausgeſperrte

e Berlin, 17. November.
Der Reichstag hat mit 255 Stimmen gegen 203 Stimmen

der Sozialdemokraten und Kommuniſten und 8 Enthal
tungen den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Einſtellung
des Panzerkreuzerbaues abgelehnt. Die Reichs
miniſter ſtimmten mit ihren Parteien gegeneinander,
ein Vorgang, der in unſerer Parlamentgeſchichte wenigſtens
in dieſer Form ſehr ſelten iſt. Auch der zweite Tag der
Ausſprache geſtaltete ſich im Hinblick der Ausführungen
des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Wels äußerſt
bewegt. Jm Mittelpunkt ſtand ein Rededuell zwiſchen
dem Jentrumsabgeordneten Dr. Wirth und dem ſozial
demokratiſchen Fraktionsführer Dr. Vreitſcheid, das
die hohe Bedeutung dieſer Panzerkreuzerkriſe und ihre Bei
legung in treffender Weiſe beleuchtete.

Die Ausſprache.

Partei im ſchärfſten Gegenſatz zum Kabinett e Selbſt
wenn man die ernſten Schwierigkeiten der Lage für die
Sozialdemokratie würdige, müſſe man doch ſagen, daß durch
die Haltung der Sozialdemokratie eine außerordentlich
ſtarke parlamentariſche Verwirrung hervorgerufen worden
ſei. Der Redner ſtellte feſt, daß ſeine Partei dem ſozial
demokratiſchen Ankrag die Zuſtimmung verſagen werde
Die Frage ob die künftigen Raten verweigert werden
ſollen, werde ſeine Partei demnächſt unter Berückſichtigung
aller Geſichtspunkte eingehend prüfen.

Abg. Dr. Wirth (Ztt) erinnerte an die Berliner Tagung
der Jnter parlamentariſchen UAnion, die ſich mit der Kriſis
des parlamentariſchen Syſtems befaßt habe. Der geſtrige
Tag ſei für ihn in dieſer Hinſicht ein Tag bitterſter Er
fahrung geweſen. Die geſtrige Fraktionsſitzung
des Zentrums, ſo fährt der Redner fort, war eine der denk
würdigſten der letzten Jahre. Es wurde die klare Frage
an mich gerichtet, ob ich bereit ſei, heute namens der
Frakkion zu ſprechei, um an die Regierungsbank und
die hinter der Regierung ſtehenden Parteien die Frage
zu richten, wie es in Zukunft mit dem parlamentariſchen
Syſtem und der Herausarbeitung einer klaren Veranwor
tung werden ſolle. Früher hatten wir das Gegeneinander
von Regierungsparteien nur bei Rechtsregierungen,
und zwar in den Fragen der Außenpolitik. Wiederholt
ſprachen wir damals von einem Bruch der Linie der
Verantwortung. Wir ſind über alle Maßen betrübt, daß
dieſer Riß auch durch die heutige Regierung geht. Wir
haben uns geſtern aufrichtig um dieſes Staates willen
gegenſeitig gelobt. daß ein zweiter Fall wie der geſtrige
ein Mißtrauensvotum in Form eines Antrages aus der
Nitte zur Folge haben wird. (Große Bewegung.) Das
Zentrum jedenfalls wolle in Zukunft nicht einer Regierung
angehören, die dieſe Probleme nicht ſehe.

Ziel und Weg der deutſchen Außenpolitik bei ihrer
heutigen Lage ſei es, im Namen des Rechts dem deutſchen
Volke durch Arbeit die nationale Freiheit zu verſchaffen.
Der Redner zitierte Stellen aus einer Etatsrede des
ſozialdemokratiſchen Abg. Hünlich, in der es heißt, was
notdürftig geflickt als Schiffe der deutſchen Republik her
umſchwimme, werde den beſcheidenſten Anſprüchen nicht
mehr gerecht. Dieſe Schiffe e die Sicherheit der
Märineſoldaten in einem Maße, das nicht mehr verant
wortet werden könne. (Hört, hört! rechts Der Redner
fragte, warum man jetzt bei dem erſten Erſatzbau nicht
ebenſo ſachlich weiterdiskutieren könne. Es müſſe heute die
endgültige politiſche Bereinigung der vergifteten politiſchen
Atmoſphäre herbeigeführt werden im Hinblick auf die Ent
ſcheidungen, die im Laufe des Winters in bezug auf Heer
und Marine zu treffen ſeien. Die Zentrumsfraktion habe
ſich für die Ablehnung des ſozialdemokratiſchen Antrages
entſchieden. Man müſſe ſich darüber klar ſein, daß auch
bei Annahme des ſozialdemokratiſchen Antrages die Ein
ſtellung des Baues nicht erfolgen würde. Das deutſche Voll
ſei der Kriſenmacherei müde. Wenn die Sozialdemokraten
ihr Mißtrauen nicht zurückſtellen können, ſehen wir trübe
der Entwicklung entgegen. Wir bitten Sie (zu den Soz.),
uns klar zu ſagen, daß mit der Ablehnung des Ankrages
das Problem des Pangerkreuzers von der politiſchen Platt
form verſchwindet. Iſt dieſe Bereinigung nicht möglich,
dann wird die Kriſis ſchleichend, dann iſt es beſſer im
Intereſſe der politiſchen Entwicklung, wenn ſie heute zum
Ausdruck kommt. Zuſtimmung beim Zentrum.) Wir leh



nen es ab, das Wehrproblem mit der Erörterung ſozialer
Notſtände zu verbinden. Es wird Sache des Parlamente
und der h ſein, den Notſtänden insbeſondere im
Waldenburger Gebiet noch in dieſem Winter wirkſam zu
begegnen. Es gilt in den nächſten Wochen, zu zeigen, wie
unker dem Gedanken des Rechts der Gedanke des Friedens
in der Welt unter deutſchem Namen und deutſcher Mit
arbeit gefördert werden kann. Dazu iſt es aber notwendig,
Leinvet Panzerkreuzer aus der politiſchen Debatte ver
ſchwindet.Es ſprachen hierauf die Abgeordneten Drewitz (Wirtſch.
Partei), Dreher (Nat.Soz.), Dr. Wendhauſen (Chriſtl.
Nat. Bauernpt.) und Abg. Fehr (Bayer. Bauernbund).

Abg. Breitſcheid (Soz.)
erklärt, es ſei ſehr verwunderlich, daß nicht nur außerhalb
dieſes Hauſes, ſondern auch hier im Reichstag die Anſicht
hatte ausgeſprochen werden können, daß es der Sozial
demokratie mit dem Antrag, den ſie eingebracht habe, ſelbſt
nicht ernſt geweſen Der Redner ſtellt für ſeine Partei
ausdrücklich feſt, daß es ihr ſowohl vor wie nach Einbrin
gung des Antrages abſolut und bis zum Letzten damit
ernſt geweſen ſei. Wir haben auch die politiſchen Konſe
quenzen überlegt, und hegen die ſichere Erwartung, daß es
keine Jnſtanz geben werde, die ſich dem Votum des neu
gewählten Reichstags nicht zu fügen entſchloſſen ſei. Was
ur e zu ſagen war, hat geſtern mein Parteifreund

Wels geſagt. Wir haben keinen Anlaß, davon irgendetwas
zurückzunehmen.

Dem Abgeordneten Wirth iſt zu erwidern,
daß die klare Verantwortung das vom Volke gewälte
r trägt. Wir ſehen in dieſem Falle keineriſis des Parlamentarismus. Es liegt auch
weiter im Sinne des Parlamentarismus, daß jedes Mit
glied des Hauſes eine Entſcheidung trifft, die es mit ſeiner
Ueberzeugung verantworten kann. Der Redner erörterte
dann nochmals die Bedenken gegen den Panzerkreuzerbau.
Gegenüber den Vorwürfen, die dem Abg. Wels gemacht
S betont der Redner, daß es gerade in dieſer St nde
ringend erforderlich geweſen ſei, auf dieſes Elend hinzu

weiſen. Es habe aber der ſozialdemokratiſchen Partei völlig
ferngelegen, den anderen Parteien das Verſtändnis für die
ſozialen Dinge abzuſprechen. Der Redner fragte, ob die
ſozialdemokratiſchen Erwägungen nicht auch in anderen
Fraktionen angeſtellt worden ſeien. Auch andere Fraktionen

hätten ihre ablehnende Haltung gegen den Panzerkreuzer
deutlich zum Ausdruck gebracht. Die ſozialdemokratiſche
Partei gehe ihren Weg weiter, unbeſchadet der Regierung.

Abg. Koenen (Komm.) ſprach von einem völligen Siege
des Militarismus. Die ſchimmernde Wehr Wilhelms des
Ausgerückten ſolle neu konſtituiert werden.

Die Abſtimmung
Man ſchritt nun zu den Abſtimmungen. Die ſozial-

demokratiſche Antrag auf Einſtellung des Ponzerkreuzer-
baues wurde mit 255 Stimmen gegen 203 Stim-
men der Sozialdemokraten und Kommuniſten bei Stimm-

enthaltung der acht Abgeordneten der Deutſchen Bauern
partei abgelehnt.

Die Anträge der Wirtſchaftspartei, der Demokraten und
Deutſchnationalen auf Unterbreitung eines ausgearbeiteten
Marinebauprogramms wurden dem Haushaltsausſchuß
überwieſen.

Der h e e n gegendas Geſamtkabinett wurde gegen die Stimmen der Kommu-
niſten und Nationalſozialiſten abgelehnt. Ein Mißtrauens
e gegen General Groener wurde in namentlicher

bſtimmung mit 392 gegen 62 Stimmen abgele hat.
Hierauf gab der Zentrumsabgeordnete Joos im Na

men ſeiner Partei eine Erklärung ab, wonach urſprünglich
einige Mitglieder ſeiner Fraktion gegen den Bau des Pan
zerkreuzers geweſen ſeien. Nachdem aber das Kabinett mit
Einſchluß des Reichskanzlers Beſtellungen im Betrage
von insgeſamt 32 Millionen zugeſtimmt habe, ſei eine neue
Sachlage entſtanden, ſo daß ſich auch dieſe Fraktionsmit
glieder der Haltung der Geſamtfraktion angeſchloſſen hätten
und für die Ablehnung des ſozialdemokratiſchen Antrages

(45. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Da ſtand die Baronin auf, gebot Feierabend. Ver

abſchiedete Dieter, der nun nach Thalaſſa herunterging.
Gegen dreiviertel ſechs zog er ſich um, um ſechs erſchien

er beim Eſſen. Abends ſpielte fortab Lillemor ſtets vor,
oder man unternahm einen Spaziergang. Froeken Greger
ſen und Lillemor hörten mit Bedauern, daß die Baronin
zum Saiſonbeginn Dieter oben auf Bobakke Quartier an

gewieſen hatte. Froeken Gregerſen beſtritt, daß ſie das
Manſardenzimmer brauche. Sie wünſche Leinen anderen
Gaſt darin, als ihren lieben Herrn Doktor.
Als er am vierten Tage oben auf Bo“akke Dienſt ge
tan, kehrte Dieter beſonders frohgelaunt nach Hauſe. Er
trug eine fette Ente in der Hand, die die Baronin den
r als Sonntagsbraten geſtiftet hatte. Als
er ſie in der Küche bei den beiden Damen abliefern wollte,
ſprangen dieſe erſchreckt von den Holzſchemeln, auf denen
ſie geſeſſen, verbargen haſtig ein Zeitungsblatt, in dem ſie
Zemeinſam geleſen hatten.

Dieter wollte nicht fragen, weshalb ſein Eintreten ſie
ſo erſchreckt, lieferte die Ente ab, die mit betretener Freude
en Empfang genommen wurde. Dann ging Dieter nachdenklich in ſei Zimmer hinauf, um ſeine däniſchen Sprach-

ſtudien fortzuſetzen.
Er hatte wohl kaum hier eine halbe Stunde ſtudiert,

als es zäghaft an ſeiner Tür klopfte, und auf ſein Herein
Froeken Gregerſen eintrat. Sie war blaß und erregt, ſah

ſich unſicher um.
S Er bat ſie, Platz zu nehmen.
Froeken Gregerſen?“
p Das alte Fräulein ſtrich mit beiden flachen Händen
über ihr weißes Haar. Sie ſchüttelte den Kopf.

„Nein,“ ſagte ſie, „nein, Herr Doktor, wir haben nur
ſo einen großen Schreck gehabt.“

Dieter ſah ſie geſpannt und fragend an.
„Einen Schreck?“
„Ja, Herr Doktor. Lillemor las in der Küche die

Zeitüng fand in Politiken den Bericht über ein Schiffs

„Jſt etwas geſchehen,

i auf der Fahrt von Venedig nach Korfu infolge Keſſel
unglück im Mittelmeer. Der italieniſche Dampfer „Genova“

den Anſchlliß Waldecks an Preußen vor, die geffen die
Stimmen der Nationalſozialiſten angenommen wurde.

Damit vertagte ſich das Haus auf Sonnabend mittag
1 Uhr. Reichstagspräſident Loebe gab bekannt, daß vor
ausſichtlich Beſchlüſſe des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes über
die Auszahlung von Anterſtützungen an die aus
geſperrten Eiſenarbeiter vorliegen würden und
er dieſe dann mit auf die Tagesordnung ſetzen würde. Die
Deutſchnationalen kündigten an, daß ſie dieſer Beratung
nur dann zuſtimmen würden, wenn keine beſondere Stel
lungnahme der Fraktion notwendig ſei.

o Berlin, 18. November.
Der Reichstag beendete am Sonnabend die Debatte

über die Ausſperrungen, indem er der Regierung den Auf
trag erteilte, gemeinſam mit der Preußiſchen Regierung
den Gemeinden in den Ausſperrungsgebieten Mittel
zur Verfügung zu ſtellen, um eine Fürſorge für die
Aus geſperrten durchzuführen.

Zu Beginn der e wurde das Zuſatzabkommen zum
Handelsvertrag mit Jugoſlawien dem handelspolitiſchen
Ausſchuß überwieſen.

Auf Vorſchlag des Präſidenten Löbe werden dann ſo
fort die Anträge des ſozialpolitiſchen Ausſchuſſes über die
Unterſtützung der Ausgeſperrten in Weſtfalen behandelt.
Der Präſident ſchlug eine Viertelſtunde Redezeit vor und
weiſt gegenüber den Proteſtrufen der Kommuniſten darauf
hin, daß man drei volle Tage über dieſe Angelegenheit
Dritte habe. Von alten Seiten werde verlangt,
aß man mit den langen Reden endlich ein

mal gaufhöre. Abg. Stöcker (Komm.) forderte eine län
gere Redezeit.

Unter ſtürmiſchen Rufen der Kommuniſten: „Skandal!
perbsrtt trat das Haus dem Vorſchlag des Präſidenten

i.

Ueber den kommuniſtiſchen Antrag auf Zahlung der
Arbeitsloſenunterſtützung wurde namentlich abgeſtimmt.

Dieſer und weitere kommuniſtiſche Anträge werden mit
329 gegen 52 Stimmen der Kommuniſten und National
ſozialiſten abgelehnt.

Auch die Abſtimmung über die Entſchließung des Aus
ſchuſſes iſt namentlich. Die Ausſchußanträge werden mit
267 gegen 59 Stimmen der Kommuniſten und National-
ſoßialiſten bei 55 Enthaltungen der Deutſchnationalen an
genomen.

Es folgte die dritte Beratung der von den Regierungs
parteien beantragten Verlängerung der Geltungsdauen
des Steuermilderungsgeſetzes.

Der Geſetzentwurf wurde angenommen; das Steuer
milderungsgeſetz ſoll bis zum 30. September 1929 ver
längert werden.

Die Zuſatzanträge mit Preußen und Hamburg zu dem
Staatsvertrag betr. Uebergang der Waſſerſtraßen auf das
Reich, der Geſetzentwurf über die Prüfung der Verfaſſungs
mäßigkeit der Vorſchriften des Reichsrechts und der Ent
wurf eines Auslieferungsgeſetzes werden der Ausſchuß-
beratung überwiesen.

Nachdem das Haus einige weitere Vorlagen den Aus
ſchüſſen überwieſen hatte, vertagte es ſich auf Montag
3 Ahr: Entgegennahme einer Erklärung der Reichsregie-
rung über die auswärtige Politik in Verbindung
mit den Anträgen und Jnterpellationen über Angelegen
heiten des beſetzten Gebietes.

Garniſonverlegung in Brandenburg und Schleſten beſtimmt

Berlin, 19. November. Wie von zuſtändiger Stelle mit
geteilt wird, ſind die Garniſonverlegungen in Brandenburg
und in Schleſten nunmehr endgültig beſtimmt worden, nach
dem die Gründe für ihre Nokwendigkeit in einer gemein-
ſamen Beſprechung zwiſchen der Reichsregierung Und der
preußiſchen Regierung eingehend erörtert worden ſind
Leobſchütz, Namslau, Militſch, Züllichau und Lübben wer
den ihre Garniſonen ganz verlieren. Soweit ſich die Lage
zurzeit überblicken laſſe, würden die Standorte der Gar-

niſonen in anderen Teilen des Reiches keinesfalls in dem
Maße erfolgen, wie dies im Wehrkreis 3 (Schleſien und
Brandenburg) mit ſeinen zahlreichen Zwerggarniſonen not
wendig werde.

untergegangen. Es ſind vierzig Tote zu be
agen.“
„Schrecklich,“ ſagte Dieter, noch immer nicht ahnend,

wie nah ihn die Kataſtrophe anging. Er ſagte: „Haben Sie
das Zeitungsblatt hier?“
„Das Blatt iſt unten in der Küche. Lillemor lieſt es.

Es iſt eine Liſte der Toten und Vermißten abgedruckt
eine lange Reihe italieniſcher, aber auch fremdländiſcher
Namen Engländer, Amerikaner waren auf der
„Genova“ auch einige Deutſche drei oder vier

„Deutſche“, fragte Dieter, „Bekannte von Jhnen,
Froeken Gregerſen?“

Sie brach ab. Raffte allen Mut zuſammen ſagte
leiſe: „Eine Frau Doktor Wildbrunn aus Berlin iſt unter
den Toten aufgeführt.“

Dieter wurde weiß wie die Wand, ſtand einen Augen
blick wie erſtarrt. Dann nickte er, wandte ſich mit einem
Ruck zur Tür, jagte die Treppe hinab, ſprang in die Küche;
Froeken Gregerſen folgte ihm eilig

Lillemor Thoreſen ſaß auf dem Schemel, verſteckte das
Zeitungsblatt hinter ihrem Rücken. Dieter ſtreckte die
Hand danach aus. Lillemor blickte ratlos auf, ſah auf
Froeken Gregerſen, die blaß auf der Schwelle ſtand und
nickte. Da reichte ſie ihm die Zeitung.

Er durchflog die lange Zeitungsliſte. Las: Sir Roger
Owen, Bergwerksbeſitzer. Das war wohl der Mann, den
Effi in der Schweiz kennen gelernt hatte. Er war tot.
Dieter las weiter Namen auf Namen Männer.
Frauen, Kinder und da da ſtarrten ihn die
Buchſtaben an, die den Namen ſeiner Frau bildeten: Frau
Effi Wildbrunn Berlin

Da ſtand es Effi tot
9 e ſank auf den Schemel. Das Blatt entfiel ſeiner

and.
Froeken Gregerſen ſagte jetzt: „Herr Doktor ſollte

Lillemors Rad nehmen und gleich nach Helſingör fahren.
Dort am Bahnhof gibt es immer deutſche Zeitungen. Da
wird Herr Doktor ſicher Näheres leſen können.

Dieter nickte, ſprang auf, raſte fort.
Jn einer knappen halben Stunde war er in der Stadt.

Fuhr bei Schloß Kronborg, der alten Hamletfeſte, vorbei,
erreichte den Bahnhof, vor dem die Fähre lag, die die
Reiſenden in zwanzig Minuten nach Helſingborg brachte

ans ſchwediſche Ufer.
Vor dem Bahnhof ſtand der Mann mit den deutſchen

Zeitungen. Dieter fand darin den Bericht über das Schiffs
unglück im Mittelmeer.

Zum Bußtage.
Es hätte gar keinen Sinn, einen beſonderen Bußtag

zu begehen, wenn wir überſehen wollten, daß der Bußtag
für das ganze Volk beſtimmt iſt und nicht für den einzelnen
Chriſten. Denn für den einzelnen Chriſten ſoll jeder Tag
ein Bußtag ſein. Vom einzelnen Chriſten verlangt Martin
Luther, daß ſein ganzes Leben eine einzige Buße ſein ſoll.
Weil der Bußtag für das ganze Volk, das ganze Land
beſtimmt iſt, darum nennen wir ihn ja „Landesbußtag“.
Das ganze Volk ſoll wie ein Mann vor Gott hintreten
und bekennen: „Ich habe geſündigt und es iſt mir leid.
Vergib mir meine Sünde“. Wir reden ja doch von Volks
ſünden. Das ſind ſolche, die dem ganzen Volke anhaften
und für die das ganze Volk verantwortlich iſt. Von ſolchen
Sünden unſeres Volkes will ich ein paar nennen, wie ich ſie
im Spiegel der heiligen 10 Gebote ſehe. Schon das erſte
Gebot wird von unſerem Volke übertreten. „Du ſollſt
nicht andere Götter haben neben mir“ ſpricht Gott. Aber
neben Gott hat unſer Volk den Mammon, den Materialis
mus zu ſeinem Gott gemacht. Materialismus iſt es, wenn
wir immer nur darauf bedacht ſind, daß wir mehr ver
dienen, mehr beſitzen, mehr genießen, und nicht daran
denken, daß wir auch eine Seele haben, die nicht vom
Brote lebt, ſondern vom Worte Gottes.

Wie mit dem erſten, machen wir es mit dem dritten
Gebot. Wir ſollen den Feiertag heiligen. Aber den Tag
der inneren Erhebung machen wir zum Tag der Arbeit
und des Sinnengenuſſes und treten das Geſchenk des
barmherzigen Gottes mit Füßen.

Das vierte Gebot verlangt, daß wir die Jugend zum
Gehorſam und zur Ehrfurcht erziehen. Aber wir können
es ruhig mit anſehen, daß ſie Dinge treibt und Genüſſe
voraus nimimnt, die ſie noch nicht einmal den Namen nach
kennen ſollte. Und wir ſehen nicht einmal ſauer dazu.
Vor der Uebertretung des fünften Gebotes fühlen wir uns
ganz gefeit. Daß aber unſer Volk durch Tötung des
keimenden Lebens Selbſtmord begeht, alſo fort und fort das
fünfte Gebot übertritt, darüber machen wir uns keine Gedanken.

Das ſechſte Gebot will die Ehe ſchützen und dadurch
ſittlich geſundes Familienleben als Grundlage ſittlichge
ſunden Volkslebens erhalten. Aber wir regen uns nicht
darüber auf, daß im Kino und im Theater die Ehe auf
Zeit als neue Errungenſchaft verherrlicht wird.

Das ſind einige unſerer Volksſünden, die ich nenne,
ohne auf Vollzähligkeit Anſpruch zu machen. Mancher
wird noch andere zu nennen wiſſen. Aber daß wir mit
dem bußfertigen Bekennen dieſer Volksſünden am Bußtag
vor Gott hintreten, das iſt die Forderung des Bußtages.
Von dieſen Volksſünden ſollen wir uns reinigen. Waſchet,
reiniget euch! ſchreibt der Prophet. Und der Apoſtel ſchreibt:
Dieweil wir nun ſolche Verheißungen haben, ſo laſſet uns
von aller Befleckung des Fleiſches und Geiſtes uns reinigen
und fortfahren mit der Heilung in der Furcht Gottes.
Reinigung! Halten wir das Wort feſt! Jede Hausfrau
weiß, was Großreinmachen iſt. Ein Tag des Großreine-
machens ſoll der Bußtag für unſer ganzes Volk werden.
Aber natürlich muß da jeder bei ſich ſelbſt anfangen. Wir
ſind doch alle mitverantwortlich. Wenn jeder vor ſeiner
Tür kehrt, wird die ganze Stadt rein. Wenn jeder ſeinen
Anteil von der Volksſünde vor Gott bringt, dann wird
das ganze Volk rein. Und dann ſühlt es ſich ſo wohl,
wie wir uns in einem ſauberen Zimmer wohl fühlen.

Nur ſollen wir aber dann nicht meinen, nun wäre alles
gut für immer. Wenn heute die Hausfrau das Haus ge
reinigt hat, dann entdeckt ſie morgen ſchon wieder Staub.
Soll der Garten rein bleiben, dann muß der Kampf gegen
das Unkraut den ganzen Sommer hindurch geführt werden.
Das weiß der Apoſtel auch. Darum mahnt er: „Laſſet
uns fortfahren mit der Heiligung!“ So kommts zu einer
rechten Bußtagsfeier. A. Meyer.

Er entdeckte kaum anderes, als in dem däniſchen Blatt
geſtanden. Nur eine Angabe war ihm wertvoll: der Name
der Reedereiftrma in Venedig ſtand angegeben, der die
verunglückte „Genova“ gehörte. An dieſe Firma telegra
fierte er mit bezahlter Rückantwort, um Auskunft bittend
S ob in der Schiffsliſte der „Genova“ Frau Dr. Efft Wild
brunn, geborene Kühlberg, aus Berlin verzeichnet ſtehe.

Langſam fuhr Dieter in der ſinkenden Dämmerung den
Strandweg zurück.

Als Dieter an dieſem Abend wieder in Thalaſſa ein
traf, traf er im Wohnzimmer nur Froeken Gregerſen an.
Sie berichtete, die Baronin Gyldenkrone habe angerufen.
Sie hätte die Nachricht vom Antergange der h
in ihrer Zeitung auch geleſen und ihren Beſuch heut
abend in Thalaſſa angeſagt.

„Sie kommt zu Jhnen, Herr Doktor. Denn uns befucht
ſie niemals abends. Sie will Jhnen wohl ihre Teilnahme
ausſprechen.“

Jetzt trat Lillemor ein. Er konnte ſehen, ſie hatte
geweint.

„Hier, Herr Doktor, das habe ich für Sie genäht.“
Einen ſchwarzen Armflor hielt ſie in der Hand, und

Nadel und Zwirn. „Ich denke, ſagte ſie, „um den linken
Arm, nicht wahr?“

Dieter nickte, ſtreckte den Arm aus, und Lillemor hef
tete den Flor mit einigen Stichen feſt.
gar de drückte ihr die Hand. „Jch danke Jhnen, liebes

und.

Dann ſaßen die Drei um den Tiſch bei der Lampe,
und Dieter las noch einmal die lange Liſte der Verun

lückten durch. Da hörten ſie Pferdegetrappel und gingen
ogleich hinaus, der Beſucherin entgegen. Der Einſpänner,
ein offener Wagen, hielt vor dem Parktor.

Dieter half der alten Dame. Jm langen Pelzmäntel
und Mütze ſtand ſie vor ihm, ſah ihn feſt an, reichte ihm

Als Wil„Alſo Wildbrunn es iſt Jhre F iLeben em ſt Jhre Frau, die da ums

n vGeben ie mir Jhren Arm. Ich gehe ſo unſicher imFinſtern.“ Er führte ſie ins Haus. u mer in e der
Laterne vorän. Froeken Gregerſen folgte x Ser Diele
nahm Dieter der Baronin den Pelz ab. Sie ſtampfte an
ihrem Stock ins Zimmer, nahm auf dem Sofa Platz.Dann holte ſie eine Zigarre aus ihrer Ledertaſghe, bot

auch Dieter eine an, der dankend ablehnte.

Fortſetzung folat. d e



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 19. November 1928.

Die Gewinnliſte der FinkenburgLotterie liegt in
unſerer Geſchäftsſtelle zur Einſicht aus.

Eine ſehr beachtliche Neuerung des Arbeitsamtes.
Wie bekannt, hält das Arbeitsamt an jedem Montag und

Mittwoch in der Zeit von 9-13 Uhr und Freitags von
9 14 Uhr im Rathaus Kemberg (Bürgerſaal) ſeine Sprech
ſtunden ab. Dieſe Sprechſtunden dienten ſeither nur dazu,
die Meldungen der Arbeitsloſen entgegen und die Aus
zahlung der Unterſtützung vorzunehmen. Für die Folge
zeit will das Arbeitsamt, wie es uns mitteilt, auch ſelbſt
ſtändig in dieſen Sprechſtunden Arbeit vermitteln laſſen.
Die Landwirte und Unternehmer unſeres Bezirks können
alſo nunmehr an den obengenannten Tagen während der
Sprechſtunden ihren Bedarf an Arbeitskräften im Rathaus
Kemberg (Bürgerſaal) perſönlich oder telefoniſch aufgeben.
Der die Sprechſtunde abhaltende Beamte des Arbeitsamtes
nimmt dann, ſoweit geeignete Bewerber vorliegen, an Ort
und Stelle die Vermittlung vor. Das Arbeitsamt ver
ſpricht ſich von dieſer Neuerung eine weitſtärkere Jnanſpruch
nahme ſeiner Einrichtung durch die Landwirte und Unter
nehmer unſeres Bezirks. Auch wir können dieſen Ausbau
der Kemberger Meldeſtelle des Arbeitsamtes nur begrüßen

und allen Landwirten und Unternehmern empfehlen ſich
ihrer zu bedienen. Telefoniſch iſt die Meldeſtelle während
der an den genanten Tagen feſtgeſetzten Sprechſtunden
unter Nr 325 zu erreichen. Weiter werden wir gebeten
mitzuteilen, daß die Vermittlungsaufträge, die nicht der
Kemberger Meldeſtelle aufgegeben werden, an das Arbeits
amt Wittenberg (Tel. 437738) zu leiten find.

Keine beſoldeten Gemeindevorſteher bei Land
gemeinden unter 3000 Einwohnern. Das Reichsgericht
hat in der Frage, ob Landgemeinden unter 3000 Ein
wohnern beſoldete Gemeindevorſteher anſtellen können,
folgende Entſcheidung getroffen: „Landgemeinden mit we
niger als 3000 Einwohnern können beſoldere Gemeinde
vorſteher nicht anſtellen. Sie ſind an die trotzdem erfolgte
Anſtellung auch dann nicht gebunden, wenn der Kreis
ausſchuß die Anſtellung genehmigt, der Landrat ſie be
ſtätigt und der Gemeindevorſtand eine Anſtellungsurkuude
erteilt hat.

Kein Heim vhne Fernſprecher. Die Deutſche Reichs
poſt rechnet wegen der am 1. Januar eintretenden Ermäßi-
gung der Fernſprechgebühren mit einem ſtarken Zugang
neuer Anſchlüſſe. Sie macht in ihrem Amtsblatt bekannt,
daß Anmeldungen auf Neuanſchlüſſe zum 1. Januar ſchon
jetzt entgegengenommen werden. Der Fernſprecher iſt ein
ſtets bereiter Diener und ein gutes Heilmittel gegen die
Einſamkeit. Wer einen Fernſprecher beſitzt, kann zu jeder
Zeit, wie es ihm beliebt, mit ſeinen Freunden und Bekann
ten in Gedankenaustauſch treten. Droht Gefahr, iſt ein An
fall oder Krankheit eingetreten, ſo kann er raſch die Polizei,
die Feuerwehr, den Arzt mittels Telephon rufen und ſicher
ſein, daß in wenigen Minuten Hilfe zur Stelle iſt. Aeber
den eigenen Ort hinaus werden Geſprächsverbindungen
mit jedem anderen Orte in Deutſchland, mit den meiſten
außerdeutſchen Orten in Europa und ſogar in Amerika bin
nen kürzeſter Friſt hergeſtellt. Solange der Fernſprecher
im Hauſe fehlt, iſt das Heim nicht vollkommen.

Tornau. (Uebergang der Guts und Amtsvorſteher
geſchäfte des Guts und Amtsbezirks Tornau.) Gemäß
8 13 Ziffer 4 des Geſetzes vom 27. Dezember 1927
Pr. Geſ. S. S. 211 hat der Kreisausſchuß an Stelle
des in den Ruheſtand verſetzten Forſtmeiſters Schorß den
Oberförſter Hoffmann in Tornau zum Gutsvorſteher des
Gutsbezirks Tornau beſtellt. Da der vorgenannte Guts
bezirk einen eigenen Amtsbezirk bildet, iſt der Oberförſter
Hoffmann gemäß 8 56 Abſatz 6 der Kreisordnung vom
19. März 1881 als Gutsvorſteher zugleich auch Amtsvor
ſteher. Die Beſtellung endet mit der Auflöſung des Guts
bezirks Tornau

Oranienbaum (Wegen Banderolenfälſchung angeklagt.)
Der hieſige Zigarrenfabrikant Ernſt Schmidt hatte ſich vor
dem Deſſauer Schöffengericht wegen Vergehen gegen das

Tabakſteuergeſetz 8 60 und Steuerhinterziehung zu ver
antworten. Das Urteil lautete: Als Hauptſtrafe, da es
ſich um eine fortgeſetzte Hinterziehung und Banderolen
fälſchung handelt, 6 Monate Gefängnis und eine Hinter
ziehungsſtrafe von 15000 RM. oder je 100 RM. 1 Tag
Gefängnis.

Hamburg. Schiff in Seenot. Wie die Hamburg
Amerika-Linie mitteilt, iſt der Hapag-Dampfer „Lübeck“,
der ſich auf der Heimreiſe von Braſilien nach Hamburg be
findet, auf Grund aufgefangener SOS-Rufe dem griechiſchen
Dampfer „Amazon“ zu Hilfe geeilt, der ſich mit defektem
Ruder und gebrochenem Maſt ſowie geſtörter Funkſtation
in Seenot befindet. Die Uebernahme der Beſatzung ſoll er
folgen, ſobald ſich dies als notwendig erweiſt.

Hamburg. Jm Flugzeug mehr Glück als im
Auto. Jn der vergangenen Nacht ſtießen in der Bebel-
Allee zwei Privatkraftfahrzeuge zuſammen. Hierbei erlitt
der bekannte Schweizer Kunſtflieger Glardon, der ſich zur
zeit in Hamburg aufhält, ſo ſchwere Kopfverletzungen, daß
er in ein Krankenhaus gebracht werden mußte. Der Füh
rer, der holländiſche Flugleiter Laponder, kam mit leich
teren Verletzungen davon. Beide Kraftwagen wurden be
ſchädigt.

Preßburg. Luſt mord. Hier wurde die 22jährige
Agnes Streſenſka mit furchtbaren Schnittwunden tot auf
gefunden. Der Hals des Mädchens war außerdem mit
einem Schal feſt umſchnürt. Die Unterſuchung hat ergeben,
daß ein Luſtmord vorliegt. Der Tat dringend verdächtig
ſind zwei betrunkene Matroſen, die am Abend mit dem
Mädchen geſehen worden waren.

Erfurt. Viermal Ernte. Ein Gutsbeſitzer in
Zwintſchöna im Saalekreis hat in den letzten drei Wochen
dieſes ungewöhnlich warmen Herbſtes in ſeinem Garten
viermal reife Erdbeeren ernten können.

Köln. Gerüſteinſtur z. Ein bis zum erſten Stock
werk aufgeführtes Gerüſt ſtürzte an einem Hauſe ein. Eine
vorübergehende Frau wurde ſo ſchwer verletzt, daß ſie kurz
darauf ſtarb. Ein junges Mädchen erlitt einen Nerven-
zuſammenbruch. Der Bauherr iſt zur Zeit nicht in der Lage,
eine Erklärung für die Urſache des Einſturzes zu geben.

Köln. Schießender Perbrecher. Jn Köln wurde
ein Ueberfall auf ein e e ausgeführt, der aber
mißlang. Der Täter, der zweimal geſchoſſen hatte, konnte
feſtgenommen werden.

Deſſau. Jn 20 Monaten 25 Weltrekorde. Jm
Frühjahr 1927 begannen die Junkers-Werke einen groß
zügig angelegten Angriff auf die Weltrekordliſte. Jn den
ſeither vergangenen 20 Monaten wurden insgeſamt 25 vor
der SAJ. anerkannte Weltrekorde errungen, von denen
gegenwärtig noch zehn Rekorde behauptet werden.
München. Der Fluch derböſen Tat Ein ſchauer-

licher Fund wurde in der Nähe der Partnachklamm bei
Garmiſch gemacht. Jn einem Wildbach ſtieß ein Arbeiter
auf einen Menſchenſchädel. Beim Abfuchen des Geländee
fand man dann auf dem Steilhang darüber ein Skelett in
vermoderten Kleidern. Die Leiche konnte als die des Me
chanikers Dietze aus Zwickau feſtgeſtellt werden, der im
Juni den Reiſenden Kürth bei der Partnachklamm in einen
Hinterhalt gelockt, niedergeſchlagen und beraubt hatte.
Offenbar iſt Dietze dann auf der Flucht durch Abſturz ver-
unglückt. Man fand bei der Leiche das geraubte Geld und
einen geladenen Revolver.

Münſter. Schießeret auf der Straße J der
Nacht wurde ein Herr und eine Dame in der Nähe des
Schützenhofes von drei unbekannten Männern angerempelt.
Der Beläſtigte, der einen Fauſtſchlag ins Geſicht erhtelt.
zog einen Revolver mit dem Rufe „Zurück oder ich ſchieße!“

dies jedoch nicht fruchtete, gab er zwei Schüſſe ab, wobei
er den Angreifer in den Anterleib traf. Der Schwerver

letzte mußte ins Clemens- Hoſpital transportiert werden, wo
Der Mann, der

n und wurde von
er in bedenklichem Zuſtande darniederliegt.
die Schüſſe abgab, konnte ermittelt wer
der Kriminalpolizei in Haft genommen.

Des Bußtags wegen gelangt die nächſte Nummer

Donnerstag mittag
zur Ausgabe

Franz Schubert.
Zu ſeinem hundertſten Todestage am 19. November.
Jn dieſen Tagen wandern wir im Geiſte nach dem

Zenkralfriedhof nach Wien und weihen eine Stunde der
Dankbarkeit dem großen deutſchen Meiſter der Töne, Franz
Schubert. Dort ruht nun, was ſterblich war, neben anderen
Größen und dem, zu dem er in ſeinem kurzen Leben mit
tiefer Verehrung und Hochachtung aufſah, neben Beethoven.
Beiden Zeitgenoſſen war ein herbes, ein furchtbares Le
ben beſchieden und beide errangen im Kampf mit einem
bitteren Leben durch die Kraft ihrer Töne den Sieg über
die Zeiten. Zu früh, allzu früh zog das Schickſal den Schluß
ſtrich unter Jan Schuberts Wirken und Schaffen, mit
31 Jahren ſang der Tod ihm ſein letztes Finale. Ein
Nervenfieber durchſchüttelte den Körper, warf ihn für
wenige Tage auf das Krankenlager und als die Knochen
hand des Todes ſeine Seele entführte, da ſoll er noch aus
gerufen haben: „Hier liegt nicht Beethoven!“

Nein, er war nicht Beethoven, er war keine Kämpfer
natur, die das Ringen mit der ganzen Welt aufnehmen
wollte. Voll Sehnſucht und Liebe war ſein Herz, und wie
S hätte er an den Freuden des Lebens keilgenommen.
Aber die Tore zur e dehett der Welt blieben ihm ver
ſchloſſen. Seine Beſcheidenheit und Zurückhaltung ließen
ihn nicht zur Geltung kommen. Die Frauen lächelten über
den „ſitzengebliebenen Guglhupf“, ſie rümpften die Naſe
über das „häßliche Genie“. Vertrieben aus dem Reich des
Glücks, auf das ſonſt jeder Anſpruch hat, floh er in ſein
Paradies der Melodien. Seine unerfüllte Sehnſucht nach
dem Leben ſtrömte er aus in ewigen Liedern, an deren
köſtlichen Reichtum ſich Generationen und auch wir Heu
tigen erlaben.

Sein Schaffen war intuitiv. Wenn er irgend ein Ge
dicht las, dann war es meiſt, daß er das Klingen einer
neuen Melodie in ſich ſpürte. Flugs ergriff er die Feder
und eilig flogen ſeine Hände über das Papier. War das
Lied fertig, dann reichte er es lächelnd ſeinen Freunden,
denn er empfand ſeine Kunſt wie eine Gnade des Him-
mels. Aber außer dem engen Freundeskreis wollte nie-
mand etwa von ihm wiſſen. Kam Schubert zu ſeinen we
nigen Verlegern, die ab und zu etwas von ihm annahmen.

dann riefen ſie ihm meiſt ſchon von weitem zu „Sie, heit
is nix!“ And betrübt wanderte er dann wieder weiter,
zählte ſeine paar Sechſerln in der Taſche und konnte ſich
dann doch im nächſten Augenblick wieder an einem klei
nen Vogel oder einem Blümlein erfreuen. Und er, der
die Not und das Elend der Armut kannte, er hatte auch
ein Herz für andere. Das beleuchtet ſo recht eine kleine
Anekdote des Meiſters. Er kam gerade von einem Ver-
leger und hatte einen ganz geringen Geldbetrag für einige
Lieder erhalten. Da ſah er ein hungerndes Kind am Wege

e e 7 eWenn die Herbſtſtürme raſen
Viele Schiffe in Seenot. Schaden in England, Holland und

Frankreich. Auch Hamburg betroffen.
Ueber den britiſchen Jnſeln und an der Küſte wütete

in Sturm von ungewöhnlicher Heftigkeit. Der Dampfer
„Kentiſh Coaſt“ iſt in der Nähe von Plymouth während
)es Sturmes auf Grund gelaufen. Der Dampfer „Fadhla“
ſt bei Verlaſſen des Fluſſes Tees gleichfalls auf Grund
je laufen und ſeine Flottmachung wird mehrere Tage
n Anſpruch nehmen. Jn Liverpool ſind durch den Sturm
zahlreiche Bäume umgeriſſen. Der Verkehr mußte längere
Zeit vollſtändig eingeſtellt werden. Zum erſtenmal
eit Menſchengedenken konnten die Fährboote im Hafen
ihren Dienſt nicht mehr verſehen. Jn Warburghs iſt ein
Mann durch einen fallenden Baum getötet worden. Auch
in London hat der Sturm, der eine Stärke von 60 Stunden-
mneilen erreichte, bedeutenden Schaden angerichtet.

Auch über Holland raſte ſchwerer Sturm, der überall
großen Schaden anrichtete. n Rotterdam wurde eine
Schule ſo arg beſchädigt, daß ſie geſchloſſen werden mußte.
Mehrfach wurden Schiffe im Hafen durch den Sturm vom
Anker losgeriſſen, ohne daß jedoch Menſchen zu Schaden
kamen. Die Antenne der Rundfunkſtation in Huizen
wurde vom Sturm umgelegt. Ganz Nordfrankreich
wurde ebenfalls von ungewöhnlich heftigen Stürmen heim
geſucht. An vielen Hafenplätzen ſind Fiſcherboote und
kleinere Küſtendampfer gekentert. Jn Lens war die ge
walt des Sturmes ſo heftig, daß ein Laſtauto in die Schau
fenſterſcheibe eines Pelzgeſchäfts geſchleudert wurde. Jn
Paris ſelbſt erreichte der Sturm gegen 6 Uhr abends
eine Stärke von 33 Sekundenmeter. Mehrere Baugerüſte
und viele Schornſteine ſtürzten ein.

Der Sturm hat auch in Hamburg großen Schaden
aängerichtet. Vielfach wurden Bäume entwurzelt und
Schornſteine umgeweht. Die Zahl der zertrümmerten
Scheiben iſt groß. An den Häuſern angebrachte Gerüſte
wurden gleichfalls vom Sturm um geriſſen. Beſonders
ſtark machte ſich das Anwetter im Hafen bemerkbar. Am
Morgen trat eine Sturmflut auf, die eine Höhe von
plus 6,87 Meter erreichte.

Windhoſe über Chemnitz.
Eine über Chemnitz und Umgebung niedergegangene
Windhoſe richtete ſchweren Schaden an. Der Kühl
turm der Kraftzentrale der ſächſiſchen Maſchinenfabrik
Hartmann wurde umgeriſſen. Jn Mittelbach wurde das
Dach vom Gut Huth abgedeckt und 50 Meter fortgetragen.
Jn Mühlau Burkhartsdorf und Pfaffen-heim wurden die Dächer von drei großen Fabriken ab
getragen und 100 bis 200 Meter weit geſchleudert. Meh
rere Telegraphenſtangen wurden umgelegt. Der Schaden in
den Wäldern und Anlagen ſowie an den elektriſchen Lei
kungen iſt ſehr groß. Drei Perſonen wurden durch herab
türzende Trümmer verketzt.

Geſchäftliches.
Seit vielen Jahrtauſenden iſt das Getreide das wertvollſte

und wichtigſte Nahrungsmittel der Menſchen. Sein regelmäßiger
Anban hat unſere Kultur begründet. Die in der Sonne und Luft
gereifte Frucht iſt eine faſt vollkommene Nahrung und in der Zu
ſammenſetzung der Muttermilch vergleichbar, ja, der geſamte Jnhalt
des Kornes iſt gleichſam eingetrocknete Muttermilch. Jn wunder
barer Miſchung enthält das Getreidekorn nicht nur alle Nähr- und
Auſhaäuſtoffe, deren der Menſch bedarf, ſondern auch die lebens
wichtigen und zur Geſunderhaltung des Körpers uünerläßlichen
Reinigungsſtoffe Jm Vollkornbrot ſind ſie ungeſchmälert erhalten,
doch iſt s vor allem aus hygieniſchen Gründen notwendig, die
Körner von der ſchmutzigen, unverdaulichen Holzfaſerhülle zu be
freien. Das vollbrachten die alten Kulturvölker z. B. die Aegypter,
indem ſie das Getreide im Waſſer einweichten und wuſchen, durch
Stoßen mit Keulen die Holzfaſerhülle loslöſten, um dann das
Schmutzwaſſer mit den wertloſen Hülſen abzuſchöpfen und das Ge
treide vor der Zerkleinerung zu Mehl an der Luft zu trocknen.
Was vor Jahrtauſenden mit der Hand geſchah, beſorgen heute in
geradezu vollkommener Weiſe die ſinnreich gebauten Maſchinen des
SteinmetzMüllerei-Verſahrens. Darum wird auch Steinmegtzbrot
von bedeutenden Aerzten und nahmhaften Wiſſenſchaftlern als
wertvolle Kraftnahrung und als Vorbeugungsmittel gegen alle
Arten von Stoffwechſelkrankheiten wie Skrophuloſe, Blutarmut,
Rhachitis, DTarm und Zahnfäule. vſw. empfohlen und verordnet.
Denn es iſt von den Mängeln ſonſtiger Vollkornbrote frei und ent
hält keinerlei chemiſche Zuſätze, ſondern nur die vollen Nährſtoffe
und die natürlichen Nährſalze und Vitamine des Getreides Wir
verweiſen auf den heutigen Anzeigenteil.

h h n
Das konnte er nicht mit anſehen, und ſo gab er dem Kinde
das Geld. Am Straßenrande ſetzte er ſich hin und ſchrieb
auf einem kleinen Stückchen Papier ein neues Liedel, mit
dem er wieder zu dem Verleger lief, um ein Honorar zu
erhalten.
Still und ſchlicht wanderte er ſo durch ſein Leben. Ver
ſchiedene Male bewarb er ſich um eine Anſtellung, um ein
geregeltes Auskommen zu bekommen. Aber überall wurde
er abgewieſen. Er verſtand es auch nicht, ſich in Szene zu
ſetzen, wie man ſo ſagt. Gern hielt er ſich im Hintergrund
und wenn, wie es oft geſchah, bei geſellſchaftlichen Zuſam
menkünften nur der Sänger, nicht aber der Komponiſt des
unſterblichen Liedes gefeiert wurde, da konnte er lächelnd
ſagen: „Das macht nix, ſo fühle ich mich weniger geniert.“
Rund 2000 Jnſtrumental und Geſangskompoſitionen ver
danken ihm ihr Entſtehen. Aber Glück und Erfolg hatten
ihm nur wenige gebracht. Als endlich ein großes Konzert
mit ſeinen Kompoſitionen, zwar totgeſchwiegen von der
Kritik, dennoch großen Beifall brachte, da nahte ſich ſchon
der Tod, um wenige Monate ſpäter den liederfrohen Mund
verſtummen zu laſſen. Einige Kleider, etwas Wäſche und
ein Paar Schuhe waren ſeine materielle Hinterlaſſenſchaft.
Doch viele Bündel Noten verkündeten ſeinen Ruhm weiter,
r ging ein unter die Anſterblichen der deutſchen Ton
unſt. e
Neben den vielen Liedern, die auch heute noch genau ſo
friſch und lebendig ſind wie damals und bekannt in der
ganzen Welt, nehmen die Jnſtrumentalwerke einen hoher
Rang ein. Die ünvollendete Sinfonie in Hemoll und die
Cedur Sinfonie erinnern in ihrer künſtleriſchen Kraft
und Stärke an Beethovenſche Muſik. Aber auch ſeine Meſ
ſen, Oratorien und Kirchenchöre, vor allen Dingen aber
auch ſeine zahlreichen Klavierkompoſitionen werden noch
vielen Geſchlechtern den Namen Schubert in Dankbarkeit
zurückrufen. So wirkt und lebt Schubert, der oft noch nicht
einmal ein Klavier zur Verfügung hatte, um ſeine Kom
poſitionen zu ſpielen, weiter und ſeinem Werk verdanken
wir viele unſerer genußreichſten und inhaltsreichſten Stun
den, die wir der Muſe weihen. e



Kleine Chronik.
Europas ſtärkſter Sender. Jn Rom wird in kurzem

mit dem Bau einer neuen Sendeſtation begonnen werden,
die mit 50 Kilowatt der ſtärkſte Radioſender von ganz
Europa ſein ſoll. Sie ſoll im Oktober nächſten Jahres in
Betrieb genommen werden.

Schiffskolliſion bei Sachalin. Der japaniſche Fracht
dampfer „Nagaſaki Maru“ iſt in der Nähe von Sachalin
en nachdem er mit dem japaniſchen Dampfer „Schtnuei

aru“ zuſammengeſtoßen war. Nur der Kapitän und zwei
Schiffsoffiziere wurden gerettet.

Belgiſche Weberei zum Teil eingeäſchert. Jn Vil
vorde, in der Nähe von Brüſſel, brach in der Weberei
Soctste des filatures“ ein Feuer aus, das das Gebäude
zum Teil einäſcherte. Der Sachſchaden beträgt mehrere
Millionen Franken.

Engliſches Kanonenbsoot verſchollen. Wie aus Hong
La gemeldet wird, herrſcht dort Beſorgnis wegen desSchickſals des Kanonenbootes „Caſſum“, das Schanghai be
reits am 6. November mit dem Ziel Hongkong verlaſſen
hatte. Jn Hongkong iſt bisher keinerlei Nachricht über den
Verbleib des Schiffes eingetroffen.

4 Ein Akt der Lynchjuſtiz. Wie aus Neuyork gemeldet
wird, iſt der Schäfer Raphael Benevides, der im Verdacht
ſtand, eine 60 Jahre alte Frau überfallen zu Haben und
in dem Krankenhaus einer kleinen Stadt in Neu Mexiko
lag, von vier maskierten Männern herausgeholt und ge
Inncht marden

Erdbeben in der Provinz Udine. In der Provinz
Udine erfolgte ein leichter Erdſtoß, dem bald darauf ein
heftigerer folgte. Jn Tolmezzo und anderen Ortſchaften
der Provinz wurde die Bevölkerung von einer Panik er
griffen und verließ fluchtartig die Häuſer. Das Erdbeben
hat jedoch weder Menſchenleben gefordert noch beſonderen
Schaden angerichtet.

Zunehmende Hungersnot in China. Der Hunger in
der Provinz Schenſt nimmt weiter zu. Geſtern kam es
wegen Lebensmittelmangel zu erheblichen Anruhen. Die
Polizei mußte wiederholt von der Waffe Gebrauch machen,
um die Menge zu vertreiben. Die Nankingregierung hat
beſchloſſen, einen beſonderen Fonds für die Bekämpfung
der Hungersnot einzurichten, zu dem ſie fünf Millionen
Dollar beiſteuert.

Japaniſcher Frachtdampfer geſunken. Wie aus Tokio
gemeldet wird, iſt der japaniſche Frachtdampfer „Nagaſaki
Maru“ 5268 Tonnen nach dein Zuſammenſtoß mit dem
Dampfer „Shinſei Maru“ 4354 Tonnen in der Nähe der
SachalinJnſeln geſunken. Von der Beſatzung konnten nur
der Kapitän und zwei Offiziere gerettet werden.

Weitere Ausbreitung der chineſiſchen Peſt. Die Peſt
in dem Hungergebiet von Srhenſt hat ſich weiter ausgebrei-
tet. Jn der Stadt Fendſchu ſind bereits zweitauſend. Per
ſonen an der Peſt geſtorben. 20 Dörfer in der Amgebung
dieſer Stadt ſind Peſtherde. Jnfolge Mangels an Arz
neien und Desinfektior mitteln iſt die Be Amnbſung äußerſterſchwert. Die Regiert ig iſt nicht in der Lage, etwas zu
unternehmen.

Drei Todesopfer bei einem Neubaueinſturz. Wie aus
Bromberg gemeldet wird, ſtürzte dort ein Neubau ein. Vier

Arbeiter wurden unter den Trümmern begraben und konn
ten nur mit ſchweren Verletzungen geborgen werden. Drei
der Anglücklichen ſind bereits geſtorben.

Fünf Studenten bei einer Exploſion ſchwer verlegt

Jn einem chemiſchen Laboratorium der Krakäuer Univer-
ſität ereignete ſich am Freitag eine Exploſion, wobei fünf

e
Kirchliche Nachrichten.

Mittwoch, den 21. November (Bußtag).
Kollekte für das Knabenrettungshaus und Brüderhaus ſo
wie das Eliſabethſtift in Neinſtedt nebſt den Jwoahalen

in Thale und Detzel
KembergVorm. 10 Uhr Predioſgereegenſt Propſt Bertrom,

7 Uhr abends Beichte und Feier des heiligen Abendmahls
Propſt Bertram.

Goinmlo.
Vorm. 9 Uhr Beichte Pfarrer Aßmus.
Vorm. 10 Uhr Predigt und Feier des heiligen Abend-

mahls. Pfarrer Aßmus
Rotta.Nachm. 3 Uhr Predigtgottesdienſt und Feier des heiligen

Abendmahls. Pfarrer SchulzeBergwitz.

aBe 9 l
e e

e

Veranſtalter: Ticht- und Kraftwerke Wittenberg G. m. b.
Uereinigung Wittenberg, Verein für Handel und Gewerbe E. Zwerkverband
vereinigter Innungen, Uerein der Gaſt- und Schankwirte Wittenberg und Umg.

Staötverkehrsamt Wittenberg Protektorat Oberbürgermeiſter o urm

Anſtallatenr

16 Akte

Am Bußtag
Nachmittags 4 Uhr Kindervorstellung

Abends punkt s Uhr MHauptvorstellung
Das größte Filmwerk dieses Jahres.

Der Füm der Deutschen

16 Akte

Ausscehnitte aus dem Leben des
großen Kanzlers

II. Teil

Bismarok 1862 1898
Aus Deutschlands großer Zeit

e e e r

Dieser gewaltige Film ist einer der schönsten des deut-
schen Volkes und lief in allen Großstädten mit dem

mir ein Glas geliefert, mit dem ich äußerſt zufrieden bin.
herigen Gläſer waren mir noch nie von Nutzen. Infolgedeſſen war ich
wirklich ſehr erfreut, daß ich von Jhnen ſo gut bedient wurde.

Hans Uhe, Mitglied der Kurkapelle in Schmiedeberg
Sprechstunde Bienstag, den 20. November, von 10—6 Uhr
bei Frau Schumangt, Kemberg, Burgſtraße 30 part.

Renderungen vorbehalten! Renderungen vorbehalten!

9
2

Sonder-Kraſtnoſtuerhindungen nach allen Kichtungen?
Rechtet auf Zeitungen und Bekanntmachungen

Rusführliche Programme ſnüter?Nusführliche Pragramme ſnäter!

Beleuchtungen Waorſührungen: gröbten ErfolgWrachtbeleuchtung der Straßen Plahkongerte Jeder Deutsche muß dieses herrliche Werk gesehen haben.
e Das Publikum wird gebeten, wegen der Länge des Films5 Scheinwerſer- und Flutbeleuchtung Feuerwehrübungen Bekämpfung pünktlich zu kommen.

öffentlicher Gebäude eines Großfeuers
J 2GSonderausſtellungen und Kundfunkvorträge durch un sBeleuchtung der Geſchäfte Groß Tautſnrecher Du n re e de
8 Schaufenſterwettbewerb mit Kevue-Norträge des Stadttheaters Doch wenn du Augengläſer brauchſt,

Preisverteilung an das Publikum Lichtbälle, Verloſungen Dann zieh nur Augen- Freund zu Rate.
Der Chrſſtbaum für Nlle! Zeugnis: Auf Grund Ihrer peinlich genauen Augenprüfung v m

e e e e eempfiehlt ab Lager
Rich. Arnold

Handtaschen
Aktenmappen

empfiehlt in reicher Auswahl zu billigsten Preisen

Richard Aruoid, buchhandlung, Leipziger 5traße be

Friſches Rindfleiſch

friſ che Flecke
empfiehlt Rich. Krauſemann

Friſches
Rindfleiſch

Koſtenguſchlag- Formulare

e

ſenerCocosh g

mit vielen Platten billig zu ver Iss dich gesund durehBalatum: kaufen Sack, Weinbergſtraßebunt bedruckt, 1,8 mm à qm 2,10 Mark rLäufer, bedruckt, 1,8 mm am 1,70 Brennabor- Wagen Steinmetz Brot
Teppich, 2222 m à Stück 13,35 Dieſes Brot ſchützt Deinen Körper vor Berdauungsſtörungen und befreitTeppi 2 3 m à Stück 16, Aſitzig, el. Licht, Anl,, 29000 im Dich von Magen, Darm und Zuckerkrankheit, weil durch das einzigartigeeppich, 220 gefahren, garantiert betriebsfertig, Steinmetz-Verfahren auf natürlichem Wege die nährloſe Holzfaſer durch

Waſchen und Enthülſen entfernt wird. Dann erſt wird das wertvolle
Korn reſtlos vermahlen. Darum der würzige Geſchmack und das feine
Aroma, das dieſes Brot vor allen anderen auszeichnet.

Zu haben für Kemberg und Umgegend bei

Sar! Preusser, Rotta

in glakt, rot, grün und naturfarbig, buntgeſtreift S n 5 66e S ſriſche Flece „Tum Oelnpere D.Matten Abtreter empfiehlt Willt Ratz v t e r eWachs und Ledertuche Kunſtleder Junge hochtragende ff uff empfehle d S Uhr m denn

Linoleum: Kaffee un „Blauer HechtWalten A braun 3,6 mm a qm 6,60 Mark 9 Kuh Verſammlung

ten B grün 645 kuSan C t 22 n a 5,95 ehr nahe am Kalben Pfann chen betr. Kreisfeuerwehrverband

alten a eisſer indWalten S braun 222 mm a qm 485 S Lerkauft Richard Teller Dunkles Verſand-Bier Bitte um pünktliches u. vollzähliges
Granit la grau 3,3 mm à qm 7,15 e 2 ErſcheinenMoire Ila grün 2,4 mm à qm 6,55 S elwerk C. Fechner Der Oberbrandmeiſterbunt bedruckt 1,8 mm a gm 3,50 9 pt

Teppiche von 14,85 M. an. Läufer à m von 2, 26 M. an
äußerſt preiswert zu verkaufen

Vorleger, Tiſchlinoleum billigſt Auto-Heinze [1
Wittenberg, Berliner Straße 22G. G. Moltzhauseſt Wikenterg 8 Spieſkarten

e einpfiehlt Richard Arnold e
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg en i r 203
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